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IN WORT UND BILD 101

Serenâta intima.
21 on (Emma Scbeurer,'9Jïeïiîo.
Heber blübeube Ratteen

2BaIlt bes SJlonblicbts Silberfdjimmer.

Joell aus ber Ragunc 91öl)iid)t

Rlingt ber llnfcn Sdjlafgemintmer.

Spufbaft glübt's unb fprüht's im X>uufc(

Durd) bie rneidje Tropcnnadft;

Unb ob rief'geit S3nrainibcn *)

£eud)tet befjr ber Sterne ^3rad)t —

Dulce noclie!

ôordj — iuft unter ber 2lltane

Touts' ba rtidjt toie Saitenflingen?...
Doch — unb jefet hör' id) gar eine

Stimme füfe 3um Dljr mir bringen:

„grembe liliencceifee 23Iume,

gliebe Don gernanbo itidft!

ftomm' herunter in ben ©arten,

2Bo bie Riebe Rrän3e flicbt.

Oh querida!"**)

Teuflid) fdjöner Scrjenftürmer,
Spar' bein falfd) SJtepbifto=2Bcrben!

Deine „frembe meiße 23Iume"

Sftüfit' in beinern ©iftbaud) fterben!

Rüß' bie braune 3uamta,
SBie fo oft, bort in ber 23ar!

©eh' unb ïiife' fo manche Slnb're,

Die bir fdjon „bie ©inj'ge" mar,
Caballéro

Don gernanbo ließ bas SBerben.

3äbn' unb Schritte bört' id) fnirfeben.
SJlodjt' ber fiibnc graueunimrob
Red nach leid)t'rcm 2ßilbe pirfchen!...

*) Bie gwei noifi auä ^etbttifdbcc Dfgtctengeit ftammenben gewaltigen
Ißtjramibon bec ©onne (Die giößerr) unb bc§ SUfonbcS, auf beren ©ipict»
flachen früher gat)lietd)e ajlcnfctjcn an beftimmten Sagen gu ©ßren &er

beiben ©c|tune geopfert würben.

**) 0 ©eliebte!

Caballero mexicana.

2lus ben fdjmargctt Rorbcer&üfdjen

Spriibt'ê unb funfclt'8 burd) bie Stacht,

Hub ob beit 2l3tcfcnnialeit
Stammet bad) ber Sterne fCradjt —
Dulce noclie!

grant Reitet. 3)te Stagnofen bcô $)r. 3mtmertiir. Dctcftibgcfd)id)tcn
Beutfif) Bon SJtaric ftrangnS. — Copyright by Orethlein & Co., Zürich.

Die Slttien bes Sfepti3isnius ftanben bei biefem Rund)

febr tief. Der Dottor fudjte feine Stieberlage nii)t su be=

mänteln, aber bie 3ugcftänbniffc, bie er machte, umreit für
bie ©laubigen nicht genug.

„3d> gebe 3u", fagte er, bte Slugen auf fernen Te.ter

geheftet, „baß ich mißtrauifd) bin. 21 ber toas id> beute

oormittag fab, ift ja nidit miBîUoerfteben!"

©r erhob fein ©las gegen £erm 23aarsics, ber bas

feine ebenfalls hob, aber 3a trinïeri oergaß. Das uormit=

tägige ©rperiment fdjien ihn gan3 erfeböpft 3U haben, ©r

fprad) taum ein Sßort. Slbcr bas mar aud> nid)t nötig.
OTtr. ©rofton unb SRr. ©roroell führten feine Sadjc eifriger,

als er es felbft permocbt hätte- ©s umr bas alte Rieb: bie

3üngcr, bie bas SGunbcr gefeben haben, merben 311 gröberen

Eiferern als ber SBunbertäter. 23coor bas Sund) 31t ©nbc

mar, hatten SDJr. ©rorucll unb SJtr. ©rofton ein gan-es neues

Sebrgcbäube erridjtct. Unb ihre erfte Sorge mar, im ©uten

ober 23öfen alle 3mciflcr 3U betebren.

„hätten Sie bas nicht felbft gefeben', riet SJtr. ©rof=

ton, „fo mürben Sie natürlich in Slbrebe geftellt haben,

bah es überhaupt möglich ift!"
„Stein, bas glaube id> nicht", fagte ber Dottor. „Es

gibt febr roenige Dinge, bie ich non oornheretn für um
möglich erllärcn mürbe."

„Slber roenn Sic bie Sache auch nid)t birett geleugnet
hätten", fagte SJtr. ©romcll, „fo hätten Sie oerfucht, fie
fort3uargumentieren!"

„3d) mürbe felbftoerftäublid) uerfuchen, eine natürliche
©rtlärung bafür 3U finben", gab ber Dottor mit nieber»
gefdjlagencn Slugcn 3U.

95tr. ©rofton fah feine ©hance.
„SBarum tun Sie bas nicht ießt?"
Der Dottor fd)ien_ überrumpelt. Er fd)Iug feine Singen

3um SMafonb auf, bügelte ein paarmal unb fah bann
5Dîr. ©rofton an. ,,3cf3t?" roicberholte er.

„3a, gerabe ießt!" ftellte fötr. ©rofton unerbittlich) feft
„2Barum finben Sie nid)t eine natürliche ©rtlärung für eine
Sache, beren 3cuge Sie felbft umreit? Das ift beffer als
alle Slaifonnemcnts! ginben Sie eine miffcnfchaftl.dhe ©r-
tlärung für bas, mas mir heute oormittag gefeben haben,
bann merbe id) an Sie glauben! 3nt anbern gall müffen
Sie fdjon entfdfulbigen, baft id) mid) an töerrn 23aarsjes
halte."

Der Dottor hatte begonnen, giguren auf bas Sftenü
3U 3eid)ttcn, bas neben feinem Rupert lag.

„Unb roie lautet Serrn Saarsfcs' ©rtlärung?" fragte er.
Der ©enanntc 3udte 3ufammen, mie aus einem gans

anberen ©ebantengang geriffen.
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Lerenâta intima.
Von Emma S cheurer, Mexiko.

Ueber blühende Kakteen

Wallt des Mondlichts Silberschimmer.

Hell aus der Lagune Röhricht

Klingt der Unten Schlafgewimmer-

Spukhaft glüht's und sprüht's im Dunkel

Durch die weiche Tropcnnacht!

Und ob ries'gen Pyramiden*)
Leuchtet hehr der Sterne Pracht —

Oulce nocke!

Horch just unter der Altane

Tönts' da nicht wie Saitenklingcn?. -.
Doch — und jetzt hör' ich gar eine

Stimme süß zum Ohr mir dringen:

„Fremde lilienweiße Blume,

Fliehe Don Fernando nicht!

Komm' herunter in den Garten,

Wo die Liebe Kränze flicht,

0K guericka!" **)

Tcuflich schöner Herzenstürmer,

Spar' dein falsch Mephisto-Wcrben!
Deine „fremde weiße Blume"
Müßt' in deinem Eifthauch sterben!

Küß' die braune Iuanlta,
Wie so oft, dort in der Bar!
Geh' und küß' so manche And're.
Die dir schon „die Einz'ge" war,
Coballêro!

Don Fernando ließ das Werben.
Zahn' und Schritte hört' ich knirschen.

Möcht' der kühne Frauennimrod
Keck nach leicht'rem Wilde pirschen!

Die zwei noch aus heidnischer Aztckenzeit stammenden gewaltigen
Pyramiden der Sonne (die giögere) und des Mundes, auf deren Gipfel-
flachen früher zahlreiche Menschen an bestimmten Tagen zu Ehren der
beiden Gestirne geopfert wurden.

O Geliebte!

csballero Mexicans.

Aus den schwarzen Lorbeerbllscheu

Sprüht's und funkelt's durch die Nacht,
Und ob den Aztckenmalen
Flammet hoch der Sterne Pracht —
Olilce nciclie!

Frank Heller. Die Diagnosen des Dr. Zimmertür. Detcktivgcschichten

Deutsch von Marie Franzos. — Eop^i-igkt b)i (Zretklein L- Lc>., Zürich.

Die Aktien des Skeptizismus standen bei diesem Lunch

sehr tief Der Doktor suchte seine Niederlage nicht zu be-

Mänteln, aber die Zugeständnisse, die er machte, waren für
die Gläubigen nicht genug-

„Ich gebe zu", sagte er. die Augen auf seinen Te.ler
geheftet, „das; ich mißtrauisch bin. Aber was ich heute

vormittag sah, ist ja nicht mißzuvcrstchen!"

Er erhob sein Glas gegen Herrn Baarsjes, der das

seine ebenfalls hob, aber zu trinken vergaß. Das vormit-
tägige Experiment schien ihn ganz erschöpft zu haben- Er
sprach kaum ein Wort. Aber das war auch nicht nötig.

Mr. Crofton und Mr. Crowell führten seine Sache eifriger,

als er es selbst vermocht hätte. Es war das alte Lied: die

Jünger, die das Wunder gesehen haben, werden zu größeren

Eiferern als der Wundertäter. Bevor das Lunch zu Ende

war, hatten Mr. Crowell und Mr- Crofton em ganzes neues

Lehrgebäude errichtet. Und ihre erste Sorge war, im Guten

oder Bösen alle Zweifler zu bekehren.
^

„Hätten Sie das nicht selbst gesehen', rief Mr. Crof-
ton. „so würden Sie natürlich in Abrede gestellt haben,

daß es überhaupt möglich ist!"
„Nein, das glaube ich nicht", sagte der Doktor. „Es

gibt sehr wenige Dinge, die ich von vornherein für un-
möglich erklären würde."

„Aber wenn Sie die Sache auch nicht direkt geleugnet
hätten", sagte Mr. Crowell, „so hätten Sie versucht, sie
fortzuargumentieren!"

„Ich würde selbstverständlich versuchen, eine natürliche
Erklärung dafür zu finden", gab der Doktor mit nieder-
geschlagenen Augen zu.

Mr. Crofton sah seine Chance.
„Warum tun Sie das nicht jetzt?"
Der Doktor schien überrumpelt. Er schlug seine Augen

zum Plafond auf, blinzelte ein paarmal und sah dann
Mr. Crofton an. „J.tzt?" wiederholte er.

„Ja, gerade jetzt!" stellte Mr. Crofton unerbittlich fest-
„Warum finden Sie nicht eine natürliche Erklärung für eine
Sache, deren Zeuge Sie selbst waren? Das ist besser als
alle Raisonnements! Finden Sie eine wissenschaftl.che Er-
klärung für das, was wir heute vormittag gesehen haben,
dann werde ich an Sie glauben! Im andern Fall müssen
Sie schon entschuldigen, daß ich mich an Herrn Baarsjes
halte."

Der Doktor hatte begonnen, Figuren auf das Menü
zu zeichnen, das neben seinem Kuvert lag-

„Und wie lautet Herrn Baarsses' Erklärung?" fragte er-

Der Genannte zuckte zusammen, wie aus einem ganz
anderen Gedankengang gerissen.


	Serenáta intima

